


 

 

 

INHALT 
1 Rahmen und Ziel der Kommunalen Wärmeplanung ..................................................... 1 

2 Bestandsanalyse ........................................................................................................... 3 

2.1 Stadtstruktur und Gebäude- und Siedlungstypen ................................................ 3 
2.2 Energie- und Treibhausgasbilanz ........................................................................ 7 
2.3 Energieinfrastruktur (Gas-, Strom- und Wärmenetze, Heizzentralen, Speicher)10 
2.4 Prozesswärme .................................................................................................... 17 

3 Potenzialanalyse Energieeinsparung und erneuerbare Energien ............................... 18 

3.1 Potenziale zur Energieeinsparung (für Raumwärme, Warmwasser und 
Prozesswärme) ................................................................................................................ 18 
3.2 Potenziale erneuerbare Energien und Abwärmepotenziale ............................... 20 

3.2.1 Solarthermie und Photovoltaik ....................................................................... 20 
3.2.2 Windkraft ........................................................................................................ 23 
3.2.3 Wasserkraft .................................................................................................... 24 
3.2.4 Biomasse und Abfall ...................................................................................... 25 
3.2.5 Oberflächennahe Geothermie........................................................................ 30 
3.2.6 Tiefe Geothermie ........................................................................................... 32 
3.2.7 Oberflächengewässer .................................................................................... 35 
3.2.8 Umgebungsluft ............................................................................................... 39 
3.2.9 Grundwasser .................................................................................................. 41 
3.2.10 Kläranlagen ................................................................................................ 42 
3.2.11 Abwärme .................................................................................................... 44 
3.2.12 Großwärmespeicher .................................................................................. 45 
3.2.13 Thermalsole ............................................................................................... 47 
3.2.14 Wasserstoff ................................................................................................ 48 
3.2.15 Zusammenfassung Potenzialanalyse ........................................................ 49 

4 Zielszenarien und Entwicklungspfade ......................................................................... 52 

4.1 Versorgungsvarianten ........................................................................................ 52 
4.2 Methodischer Ansatz .......................................................................................... 52 

4.2.1 Geringe Wärmegestehungskosten ................................................................ 53 
4.2.2 Geringe Realisierungsrisiken und hohes Maß an Versorgungssicherheit ..... 53 
4.2.3 Geringe kumulierte Treibhausgasemissionen ............................................... 54 

4.3 Auswertung und Interpretation der Bewertungsmatrix ....................................... 54 
4.4 Endenergie- und Treibhausgasbilanz ................................................................ 58 



 

3 

 

4.5 Gebietssteckbriefe für die voraussichtliche Wärmeversorgung ......................... 61 
4.6 Gebiete mit erhöhtem Energieeinsparpotenzial ................................................. 88 

5 Umsetzungsstrategie mit Maßnahmenkatalog ............................................................ 93 

6 Verstetigungskonzept ................................................................................................ 113 

7 Monitoringkonzept ..................................................................................................... 114 

7.1 Einführung Monitoring ...................................................................................... 114 
7.2 Zentrale Aspekte des Monitoringkonzeptes ..................................................... 114 
7.3 Ausgestaltung des Monitoringkonzeptes ......................................................... 115 

8 Ausblick ...................................................................................................................... 118 

9 Abbildungsverzeichnis ............................................................................................... 120 

10 Tabellenverzeichnis ................................................................................................. 122 

11 Literaturverzeichnis .................................................................................................. 123 

 



 

 

1 

 

1 RAHMEN UND ZIEL DER KOMMUNALEN WÄRMEPLANUNG 
Die Energiewende stellt Kommunen heute vor die Aufgabe, ihr Wärmesystem grundlegend neu auszurichten. 
Fossile Energieträger wie Erdgas, auf denen bislang ein Großteil der Wärmeversorgung beruht, verlieren 
zunehmend an Bedeutung. Für die Stadt Einbeck begann dieser Transformationsprozess mit der Beauftragung 
der EIN-Energie GmbH mit der Durchführung der kommunalen Wärmeplanung gemäß NKlimaG am 
04.12.2024. Der offizielle Start der kommunalen Wärmeplanung erfolgte dann mit der Beauftragung des 
Planungsbüros HIC Consulting GmbH und dem Start des Projektes im Mai 2025. 

Das Land Niedersachsen verfolgt mit dem Klimagesetz das Ziel, spätestens bis 2040 Klimaneutralität zu 
erreichen. Für private Haushalte ergibt sich daraus ein erheblicher Transformationsbedarf, da aktuell über 90 % 
des Endenergieverbrauchs auf die Raumwärme und Warmwasserbereitstellung entfällt, die gegenwärtig 
überwiegend durch Erdgas gedeckt werden. Die künftige Wärmeversorgung wird stärker auf lokal verfügbare 
Potenziale ausgerichtet sein müssen, wodurch sich abhängig von den spezifischen Gegebenheiten einzelner 
Quartiere differenzierte Versorgungslösungen entwickeln werden. Diese reichen von individuell ausgelegten 
Gebäudelösungen bis hin zu gemeinschaftlich organisierten Wärmeversorgungsnetzen. 

Um diesen Wandel zu bewältigen, sind verschiedene Bausteine notwendig: die Modernisierung bestehender 
Wärmeerzeugungsanlagen, Investitionen in Gebäudesanierung, der Ausbau von Strom- und Wärmenetzen 
sowie ein sozial ausgewogener Übergangsprozess. Da diese Entwicklungen innerhalb der nächsten 15 Jahre 
erfolgen müssen, ist die Erstellung der Wärmeplanung in Einbeck ein wichtiger Schritt, um die anstehende 
Transformation rechtzeitig vorzubereiten. 

Die kommunale Wärmeplanung stellt hierfür ein strategisches Instrument dar. Sie ist technologieoffen angelegt 
und verfolgt das Ziel, die künftige Wärmeversorgung langfristig und strukturiert zu gestalten. Ein zentrales 
Ergebnis ist die räumliche Einteilung des Stadtgebiets in Gebiete mit unterschiedlichen voraussichtlichen 
Versorgungsformen, beispielsweise Wärmenetze oder dezentrale Lösungen. Diese Einordnung liefert 
Orientierung für die Bevölkerung, Unternehmen und die Stadt selbst, ohne jedoch rechtsverbindlich zu sein. 
Vielmehr dient sie als Leitplanke für den anstehenden Umstieg und zeigt, welche Entwicklungen in Einbeck 
besonders plausibel und sinnvoll erscheinen. 

Die Erstellung der Wärmeplanung folgt einem klaren methodischen Aufbau: 

1. Bestandsanalyse: Erfassung der heutigen Wärmeversorgung, der Gebäudestruktur und der 
energiebezogenen Ausgangslage in Einbeck. 

2. Potenzialanalyse: Bewertung lokaler erneuerbarer Energiequellen und möglicher 
Effizienzmaßnahmen. 

3. Zielszenario: Ableitung eines realistischen und langfristig tragfähigen Bilds der künftigen 
Wärmeversorgung unterteilt in konkrete Teilgebiete. 

4. Strategie und Maßnahmen: Entwicklung eines Handlungsrahmens inklusive Monitorings, um den 
Übergang in die Umsetzung zu begleiten. 

Die Erarbeitung des Wärmeplans für Einbeck wurde in enger Zusammenarbeit zwischen dem HIC, der Stadt 
Einbeck, den Stadtwerken sowie weiteren relevanten Akteuren umgesetzt. Die strategische Begleitung erfolgt 
durch eine Kerngruppe, bestehend aus Vertreter:innen der Stadtverwaltung und der Stadtwerke. Ergänzend 
wurde eine Akteursgruppe eingerichtet, in der zentrale lokale Interessengruppen, unter anderem aus 
Wohnungswirtschaft, Wirtschaft, Handwerk und Zivilgesellschaft, eingebunden sind. Durch diese breite 
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Beteiligung soll gewährleistet werden, dass fachliche Expertise, lokale Kenntnisse und unterschiedliche 
Perspektiven frühzeitig in den Planungsprozess einfließen. 

Rechtliche Orientierung bietet das seit dem 1. Januar 2024 gültige Wärmeplanungsgesetz, das inhaltlich eng 
mit dem Gebäudeenergiegesetz verknüpft ist und den übergeordneten Rahmen für die strategische Entwicklung 
einer zukunftsfähigen Wärmeversorgung vorgibt. Zudem weist auch das Niedersächsische Klimagesetz 
(NKlimaG) der Kommune die Aufgabe der Erstellung einer kommunalen Wärmeplanung zu und stellt auch 
finanzielle Mittel bereit. Ergänzend unterstützen Förderprogramme der Nationalen Klimaschutzinitiative die 
praktische Umsetzung der daraus abgeleiteten Maßnahmen. Die kommunale Wärmeplanung bildet damit den 
zentralen Ausgangspunkt für die Wärmewende in Einbeck. Sie schafft die Grundlage für einen strukturierten, 
sozial ausgewogenen und langfristig tragfähigen Transformationsprozess des lokalen Wärmesystems und 
ermöglicht eine vorausschauende Ausrichtung der Infrastruktur auf die Anforderungen einer klimaneutralen 
Zukunft. 
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Gebäude. Die in Abbildung 2-2 gezeigte Darstellung dient daher primär der räumlichen Orientierung und erlaubt 
keine exakte Zuordnung einzelner Gebäude. Diese methodisch bedingte darstellerische Ungenauigkeit hat 
jedoch keinen Einfluss auf die weitere Analyse, da diese maßgeblich auf den tatsächlichen Verbrauchsdaten 
der jeweiligen Netzbetreiber basiert. 

 

Abbildung 2-2: Darstellung der Baualtersklassen in Einbeck 
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 ist der Anteil der Wohnflächen im Baublock in Einbeck dargestellt.  

 

Abbildung 2-4: Anteil der Wohnflächen im Baublock in Einbeck 
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2.2 Energie- und Treibhausgasbilanz 

In Abbildung 2-5 ist der jährlichen Endenergieverbrauch nach Sektoren dargestellt. Der Endenergieverbrauch 
wird auf 482 GWh/a summiert. Den größten Anteil am Endenergieverbrauch hatte der Sektor Gewerbe, Handel 
und Dienstleistungen dicht gefolgt von privaten Haushalten. Ein Großteil wird durch Gas und nicht 
leitungsgebundenen Energieträgern wie Heizöl, Flüssiggas oder Pelletheizungen versorgt. Ein geringer Anteil 
der Wärmeversorgung geht auf den Sektor Kommunal zurück und ein noch geringerer Anteil auf Industrie.  

 

 

Abbildung 2-5: Endenergiebedarfe der verschiedenen Sektoren nach Energieträgern 
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Die Aufteilung der nicht leitungsgebunden Energieerzeuger ist in Abbildung 2-7 dargestellt. Ein Großteil der 
Energieträger ist auf Biomasse zurückzuführen, aber auch größere Teile Heizöl und Flüssiggas werden in 
Einbeck genutzt. Die Verteilung der daraus resultierenden Emissionen ist in Abbildung 2-8 dargestellt. Für die 
nicht leitungsgebundenen Energieerzeuger ergibt sich ein gewichteter Emissionsfaktor von 201 g CO2äq/kWh.  

 

Abbildung 2-7: Anteil der Energieträger an den nicht leitungsgebundenen Energieträgern nach Energieanteil 

 

 

Abbildung 2-8: Anteile der Energieträger an den nicht leitungsgebundenen Energieträgern nach Anteil an den 
Emissionen 
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2.3 Energieinfrastruktur (Gas-, Strom- und Wärmenetze, Heizzentralen, Speicher) 

Auf der Basis von Verbrauchsdaten werden durchschnittliche räumlich aufgelöste Wärmebedarfe ermittelt. 
Dabei wird die Mitversorgung von Gebäuden durch andere Gebäude so weit wie möglich berücksichtigt und 
eine Abschätzung der Wärmebedarfe von Gebäuden, die nicht mit leitungsgebundenen Energieträgern versorgt 
werden, vorgenommen. Die ermittelten absoluten und spezifischen Wärmebedarfe sind witterungsbereinigt.  

Aus datenschutzrechtlichen Gründen dürfen nur Baublöcke gezeigt werden, die mindestens fünf beheizte 
Gebäude enthalten. In Abbildung 2-9 ist erkennbar, dass die Wärmebedarfsdichte, also der Wärmebedarf pro 
Hektar (gleich 100x100m) insbesondere im Innenstadtbereich deutlich erhöht ist. Eine erhöhte Wärmedichte 
ergibt sich dabei aus einer hohen Bebauungsdichte sowie aus hohen spezifischen Wärmebedarfen der 
Gebäude.  

 

Abbildung 2-9: Wärmebedarfsdichten in Einbeck in MWh/ha  
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Die Wärmeliniendichte ist ein Indikator für das Wärmenetzpotenzial im Gebiet. Sie setzt die 
Wärmebedarfsmengen ins Verhältnis zur Länge des Straßenabschnitts und wird in MWh pro m Straße/ 
Trassenlänge angegeben. Je höher die abgegebene Wärmemenge pro Leitungsmeter, desto effizienter lassen 
sich die Fixkosten auf die versorgten Einheiten verteilen. Dies ermöglicht eine kostengünstigere Bereitstellung 
der Wärme und verbessert somit die wirtschaftliche Tragfähigkeit des Netzes erheblich. 

 

Abbildung 2-10: Kartografische Darstellung der Wärmeliniendichte in Einbeck  
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In Abbildung 2-11 ist der spezifischer Wärmebedarf in Einbeck dargestellt, wobei eine zunehmende 
Farbintensität einen höheren Wärmebedarf pro Quadratmeter anzeigt. Die Darstellung dient als Indikator zur 
Identifikation von Gebieten mit erhöhtem Energieeffizenzpotenzial, da hohe spezifische Wärmebedarfe auf 
energetisch weniger effiziente Gebäudestrukturen hinweisen können.  

 

Abbildung 2-11: Spezifischer Wärmebedarf in Einbeck in kWh/m2  
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In Abbildung 2-12 ist der jeweils dominierende Heizungsträger auf Baublockebene dargestellt, bezogen auf die 
Summe des Wärmeverbrauchs. Das bedeutet, dass ein Baublock trotz vorhandener Wärmenetzanschlüsse als 
Erdgas ausgewiesen sein kann, wenn die Mehrheit der Gebäude über Erdgas beheizt wird.  

 

Abbildung 2-12: Kartografische Darstellung der Hauptenergieträger baublockbezogen in Einbeck  
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Die Abbildung 2-13 zeigt die Verteilung der Energieträger zur Wärmeversorgung. Dargestellt sind die Anteile 
verschiedener Heizsysteme, wobei insbesondere Gasnetze und nicht leitungsgebundene Wärmeerzeuger 
dominieren. Wärmenetze und Wärmepumpen treten nur vereinzelt auf.  

 

Abbildung 2-13: Darstellung der Energieträgeranteile je Flur in Einbeck 
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Das Gasverteilnetz hat eine Trassenlänge von 137 km und ist in Abbildung 2-14 dargestellt. An dem Netz sind 
4550 SLP-Anschlüsse und 26 RLM-Anschlüsse angeschlossen. Die Anschlussart unterscheidet sich 
grundlegend in der Art, wie der Gasverbrauch erfasst und abgerechnet wird. SLP-Anschlüsse werden 
typischerweise bei privaten Haushalten und kleinen Gewerbebetrieben eingesetzt. Die Verbrauchsabrechnung 
erfolgt auf Basis eines Standardlastprofils (SLP), das den Verbrauchsverlauf über das Jahr abbildet. Die 
tatsächliche Messung erfolgt einmal jährlich und der zeitliche Verbrauchsverlauf wird prognostiziert. RLM-
Anschlüsse werden bei Großverbrauchern eingesetzt. Hier wird der Gasverbrauch kontinuierlich in kurzen 
Zeitintervallen erfasst und übermittelt. Dadurch erfolgt die Abrechnung auf Basis der real gemessenen 
Verbrauchswerte.  

 

Abbildung 2-14: Versorgungsbereiche der Gasnetze / Lage des Gasnetzes in Einbeck auf Baublockebene 
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In Einbeck sind 38 Blockheizkraftwerke in Betrieb und werden zum größten Teil mit Erdgas betrieben. Es gibt 
vereinzelt Anlagen die mit Biomasse betrieben werden und vier Anlagen die mit Öl betrieben werden. Die 
Anlagen mit der jeweiligen Nennleistung sind in Abbildung 2-15 dargestellt. 

 

Abbildung 2-15: BHKW Standorte in Einbeck dargestellt mit der Nettonennleistung in kW und eingeteilt nach 
dem Energieträger 
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2.4  Prozesswärme 

Prozesswärme wird immer dort benötigt, wo die Herstellung, Weiterverarbeitung und Veredelung von 
Rohstoffen stattfindet. Üblicherweise wird diese Wärme auf einem deutlich höheren Temperaturniveau genutzt 
als in Haushalten. Bei Hochtemperaturprozessen sind es bis zu 1.500 °C, bei Mitteltemperaturprozessen bis 
1.000 °C und bei der Niedertemperatur bis 500 °C. 

Auf Basis der Verbrauchsdaten und branchenspezifischer Prozesswärmefaktoren werden für Einbeck ein 
Prozesswärmebedarf von 19,8 GWh/a errechnet. Wo die Prozesswärme benötigt wird, ist in Abbildung 
Abbildung 2-16 zu sehen. 

 

Abbildung 2-16: Heatmap Prozesswärmebedarfe ohne BHKW 
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wurde gemeinsam mit dem Arbeitskreis der KWP erarbeitet. Für den Bereich der Altstadt wird angenommen, 
dass keine großen Sanierungspotenziale gehoben werden. 

In der folgenden Abbildung wird der Raumwärmebedarf für die betrachteten Stützjahre abgebildet. Unter den 
getroffenen Annahmen reduziert sich der Bedarf bis zum Jahr 2030 auf 423 GWh/a und bis zum Jahr 2045 auf 
400 GWh/a. Dies entspricht einer Gesamtreduzierung aus dem IST-Zustand um bis zu 10 %. 

 

Abbildung 3-1: Raumwärmebedarfe für die betrachteten Stützjahre bis 2045 
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3.2 Potenziale erneuerbare Energien und Abwärmepotenziale 

3.2.1 Solarthermie und Photovoltaik 

Freiflächen-Solarthermie 

Solarthermische Anlagen sind ein wichtiger Baustein der Wärmewende. Bislang sind in Deutschland nur rund 
40 solarthermische Großanlagen mit zusammengenommen 100.000 m2 Kollektorfläche installiert, die mit einer 
Leistung von insgesamt 70 MW jährlich rund 42 GWh Wärme produzieren. Der Anteil von Solarthermie an der 
Wärmeerzeugung in Deutschland liegt bei unter einem Prozent. 

Solarthermietechnologien lassen sich in konzentrierende (CSP, concentrating solar power) und nicht-
konzentrierende Kollektoren aufteilen. Nicht konzentrierende Kollektoren nutzen sowohl diffuse als auch direkte 
solare Strahlung und werden nicht nachgeführt (die Ausrichtung dem täglichen Verlauf der Sonne angepasst), 
während CSP-Kollektoren nur direkte Strahlung nutzen und nachgeführt werden müssen, um optimale 
Wirkungsgrade zu erzielen. Flachkollektoren und Vakuumröhrenkollektoren sind nicht-konzentrierende 
Kollektorarten. Parabolrinnen gehören zu den konzentrierenden Solarkollektoren. Der Fokus der hier 
durchgeführten Analyse liegt auf nicht-konzentrierenden Kollektoren. Parabolrinnen können sehr hohe 
Arbeitstemperaturen von bis zu 550 °C bei Direktverdampfung erreichen. In nördlichen Breitengraden mit relativ 
geringer Direktstrahlung wie Bremerhaven sind jedoch Temperaturen von bis zu 250 °C realistisch. 
Erfahrungswerte zeigen, dass Parabolrinnenkollektoren erst ab Temperaturen über 100 °C geeignet sein 
können. 

Flachkollektoren (FK) bestehen aus dem Absorber, dem Kollektorgehäuse, einer Glasabdeckung und einer 
Wärmedämmung. Das Absorberblech wandelt die Einstrahlung in Wärme um. Eine Beschichtung sorgt dafür, 
dass möglichst viel Wärme aufgenommen (hohes Absorptionsvermögen) und möglichst wenig Wärme 
abgestrahlt wird (geringer Emissionsgrad). Die Wärmedämmung auf der Rückseite und den Seitenflächen des 
Gehäuses verringern die Abstrahlverluste. Vorteile von Flachkollektoren liegen in der einfacheren und wenig 
störanfälligen Technik und den im Vergleich zu Vakuumröhrenkollektoren niedrigeren Investitionskosten. Der 
Nachteil von Flachkollektoren im Vergleich zu Vakuumröhrenkollektoren liegt in den höheren 
Abstrahlungsverlusten und damit geringeren solaren Erträgen, die sich vor allem bei höheren Temperaturen im 
Kollektorfeld negativ bemerkbar machen.  

Unter dem Sammelbegriff Vakuumröhrenkollektoren (VRK) werden verschiedene Technologien und Aufbauten 
mit teils erheblich abweichenden Eigenschaften zusammengefasst. Gemeinsames Merkmal ist, dass die 
Isolierung zwischen Absorber und Außenluft durch ein Vakuum hergestellt wird. Bei direkt durchströmten 
Vakuumröhrenkollektoren zirkuliert der Wärmeträger direkt in einem Glasröhrchen mit dem Absorber. Eine 
andere Röhrenkollektorbauweise ist der Heatpipe Kollektor. Hier verdampft ein Zwischenmedium im Rohr und 
sammelt sich am oberen Ende des Rohrs. Dort wird die Energie auf den eigentlichen Wärmeträger übergeben 
und über den Solarkreislauf abtransportiert. Der Dampf kühlt ab und sammelt sich wieder unten im Rohr.  

Beim CPC-Kollektor (Compound Parabolic Concentrator) sind zwei Glasröhren als "Thermoskanne" zur Dewar-
Röhre ausgebildet. Das Vakuum befindet sich nur innerhalb des Glasbehältnisses. Durch diese Bauweise wird 
eine typische Schwachstelle von einwandigen Vakuum-Röhrenkollektoren, die Dichtheit im Glas- und 
Metallübergang, eliminiert. Die Röhren liegen im CPC-Kollektor vor einem Parabolspiegel beziehungsweise 
einer Reflektorschicht, die das einfallende Licht auf die Röhren gebündelt zurückwirft und so die Leistung des 
Röhrenkollektors erhöht. Der Nachteil von Vakuumröhrenkollektoren liegt in erster Linie in den höheren 
Investitionskosten. Vorteilhaft sind höhere spezifische Erträge. 

Die Solarpotenzialflächen werden mittels Flächenscreening identifiziert und quantifiziert. Dafür wird das 
Stadtgebiet als Suchraum betrachtet. Mittels Planungsvorgaben werden Kriterien definiert, die für oder gegen 









 

24 

 

 

Abbildung 3-3: Windenergiepotenzialflächen in Einbeck 

 

3.2.3 Wasserkraft 

Wasserkraft ist eine der ältesten und etabliertesten Formen erneuerbarer Energieerzeugung. Sie nutzt die 
kinetische und potenzielle Energie von fließendem Wasser, um Turbinen anzutreiben und Strom zu erzeugen. 
In Deutschland trägt Wasserkraft etwa 4% zur Bruttostromerzeugung bei und stellt damit eine wichtige Säule 
der erneuerbaren Energien dar. Allerdings ist das Ausbaupotenzial in vielen Regionen bereits weitgehend 
ausgeschöpft (Umweltbundesamt, 2024). 

In Einbeck ist lediglich ein Wasserkraftwerk bekannt: das Pumpspeicherwerk Erzhausen, das an der Leine in 
der Ortschaft Erzhausen liegt. Das im Jahr 1964 in Betrieb genommene Kraftwerk verfügt über eine installierte 
Leistung von 220 MW und erzeugt jährlich etwa 199,1 GWh Strom, wobei die jährliche Stromerzeugung 
aufgrund der Nachfrage schwankt (Statkraft, 2025). 

Pumpspeicherkraftwerke stellen eine besondere Form der Wasserkraftnutzung dar. Sie speichern 
überschüssige Energie, indem bei hoher Stromverfügbarkeit große Wassermengen aus einem tiefer gelegenen 
Reservoir (Unterbecken) in ein höher gelegenes Oberbecken gepumpt werden. Bei geringer Verfügbarkeit 
beziehungsweise zu Spitzenlastzeiten wird das Wasser über ein Rohrsystem wieder in das Unterbecken 
geleitet und dabei zur Stromproduktion genutzt (Vattenfall, 2025). 
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Ergebnis 

Das technische Gesamtpotenzial von Biomasse zur thermischen Verwertung in Einbeck ist in Abbildung 3-4 
dargestellt. Es ergibt sich ein Gesamtpotenzial von 507 GWh/a.  

 

Abbildung 3-4: Bioenergiepotenzial der Stadt Einbeck 

 

3.2.4.1 Altholz 

Bei Altholz handelt es sich um Holz, das bereits stofflich genutzt wurde. Die Nutzung im Energiesektor markiert 
das Ende des Nutzungsweges, nachdem das Holz beispielsweise schon im Bausektor oder als 
Verpackungsmaterial genutzt wurde. Ein Großteil des Altholzaufkommens wird bereits in Holzkraftwerken und 
Müllverbrennungsanlagen energetisch genutzt. Ein kleinerer Anteil wird auch stofflich weiter verwertet. Das 
technische Brennstoffpotenzial, ist mit starken Unsicherheiten behaftet, da in der hier zitierten Untersuchung 
Datenlücken auftraten und die Stoffströme sich nur schwer abschätzen lassen (Agentur für Erneuerbare 
Energien, 2013). In Einbeck liegt das heruntergerechnete technische Potenzial bei 16,25 GWh/a. 

3.2.4.2 Industrierestholz 

Industrierestholz fällt bei der Bearbeitung von Waldholz als Nebenprodukt an. Es handelt sich dabei u.a. um 
Sägespäne / Sägemehl, Holzhackschnitzel und Rinde. Teilweise werden die Nebenprodukte direkt im Betrieb 
zur Wärme- oder Stromerzeugung genutzt, wie z.B. bei Betrieben in der Zellstoffindustrie, die einen hohen 
Wärmebedarf aufweisen. Zusätzlich wird mit rund 2/3 des Gesamtaufkommens ein großer Anteil des 
Industrierestholzes der stofflichen Nutzung zugeführt. 

Die Abschätzung erfolgt im Energieatlas auf Basis von Kennzahlen zu den Anteilen der Reststoffe, die je nach 
Produktionsprozess unterschiedlich ausfallen. Zusätzlich ist zu beachten, dass Industrierestholz viel über die 
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Tabelle 3-2: Biomethanpotenzial für unterschiedliche Einsatzsubstrate und insgesamt in Einbeck 

Einsatzsubstrat Biomethanpotenzial [GWh/a] 

Bio- und Grünabfälle 5,8 

Energiepflanzen 339 

Tierische Exkremente 3 

Insgesamt 348 

 

Gemäß Angaben des Kommunalen Bauhofs Einbecks sind im Mittel zwischen 2023 und 2024 674,5 t/a 
Grünschnitt angefallen. Von dem Landkreis Northeim wurden Daten für den Hausmüll und biologisch 
abbaubarem Müll geliefert. Insgesamt liegen dadurch 5.636 t/a an Bioabfällen für Einbeck vor. Für die 
Bioabfälle wird ein Ertrag von 92 Nm3 pro Tonne Festmasse verwendet (Bayerische Landesanstalt für 
Landwirtschaft, kein Datum). Für die Grünabfälle wird ein Biogasertrag von 2.904 Nm3 Methan pro Hektar 
angenommen (Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., kein Datum). Zur Berechnung des daraus 
resultierenden Energiepotenzials wird für 1m3 Methan ein Energiegehalt von 9,97 kWh verwendet (Fachagentur 
Nachwachsende Rohstoffe e. V., kein Datum). Das energetische Potenzial aus Einbeck Bio- und Grünabfällen 
liegt nach dieser Berechnung bei ungefähr 5,8 GWh/a. 

Der Energiepflanzenmix in Niedersachsen besteht zu großen Mengen aus Mais, Zuckerrüben, Winterweizen 
und -gerste. Für Einbeck liegen Landwirtschaftliche Daten des Landesamts für Statistik Niedersachsen vor. In 
Einbeck wurde im Jahr 2024 Winterweizen, -gerste, Mais, Zuckerrüben und Feldgras angebaut. Diese wurden 
auf 14.730 Hektar angebaut und ein Ertrag von ca. 182.815 Tonnen generiert das ein Energiepotenzial von 339 
GWh/a hat.  

Zur Bestimmung des Biomethanpotenzials in Einbeck wird zudem der Viehbestand herangezogen. Die Anzahl an 
Tieren ist in Tabelle 3-3 dargestellt. Durch diese Tiere sind ungefähr 19.904 Tonnen (21.537 Nm³ Methan) 
tierische Exkremente pro Jahr vorhanden. Da laut Umweltbundesamt nur 30 % des anfallenden 
Wirtschaftsdüngers in Biogasanlagen verwendet werden, verringert sich die verfügbare Substratmenge zur 
energetischen Nutzung auf 5.971 t/a (6.461 Nm³ Methan/a) (Umweltbundesamt, 2019). Diese Menge hat ein 
Energiepotenzial von 3,05 GWh/a. 
 
Tabelle 3-3: Tierbestand und Biogasertrag in Einbeck 

 Tieranzahl/Tierplatz (TP) 

Pferde 224 TP 

Schweine 3.697 TP 

Mastrind 3.731 TP 

Legehennen 105.615 TP 

 

3.2.4.6 Kurzumtriebsplantagen 

Auf Kurzumtriebsplantagen werden schnellwachsende Hölzer angebaut, die nach einigen Jahren geerntet und 
energetisch verwertet werden. Der Ernterhythmus kann je nach Anbausorte und Zyklusansatz zwischen 2-20 
Jahren variieren (Nordregio, 2018). Die Flächeneffizienz ist deutlich geringer als bei der direkten Nutzung der 
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Sonnenenergie durch Solaranlagen und benötigt daher bei gleicher Energiemenge viel mehr Flächen (Möhring, 
Maaß, Sandrock, Kromrey, & Vedel, 2022). Wie hoch das technische Potenzial ist, lässt sich im Rahmen dieser 
Studie nicht valide abschätzen, da für neue großflächige Projekte immer eine Abwägung zu anderen 
Bodennutzungen und Dialoge mit den Landbesitzenden stattfinden müssen.  

Auf Grund der langsamen Umsetzungsgeschwindigkeit, des hohen Flächenbedarfs und der fehlenden 
Möglichkeit eine Abschätzung zum Potenzial abzugeben, werden die Einsatzmöglichkeiten der 
Kurzumtriebsplantagen nicht weiter ausgeführt. 

3.2.4.7 Einordnung Biomassenutzung im Wärmesektor 

Die energetische Nutzung von Biomasse steht in direkter Konkurrenz zum Nahrungsmittelanbau. Verschiedene 
Organisationen stufen die energetische Nutzung nicht länger als klimaneutral ein. Die Deutsche Umwelthilfe, 
das Öko-Institut, die NABU sowie die Bundesregierung bevorzugen die stoffliche und mehrheitliche Nutzung 
von Biomasse gegenüber der energetischen Nutzung (Öko-Institut e.V., kein Datum), (Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung , 2023), (Ober & Werner, 2023), (Deutsche Umwelthilfe e.V., 
2021). Diese wird nur empfohlen, wenn eine weitere stoffliche Nutzung nicht mehr möglich ist, oder für Rest- 
Abfallstoffe. Biomasse kann außerdem zur energetischen Nutzung eingesetzt werden, wenn die Nutzung von 
Alternativen bisher nicht möglich ist.  

Die Deutsche Umwelthilfe formuliert darüber hinaus genauere Positionen bei dem Einsatz verschiedener Stoffe 
zur Gewinnung von Bioenergie (Deutsche Umwelthilfe e.V., 2021): 

o Der Anbau von Energiepflanzen (Mais, Raps etc.) für die Bioenergiegewinnung sollten vermieden 
werden; Flächen lieber für eine umweltverträgliche Nahrungsmittelerzeugung nutzen oder zur 
Installation von EE 

o Holz sollte stofflich genutzt werden und erst am Ende einer möglichst langen Produktnutzung 
verbrannt werden 

o Moore, naturnahe Wälder und Grünland sollten nicht für Bioenergie genutzt werden 
o Stroh sollte nicht verbrannt werden 
o Bioabfälle sollen vergoren und dann kompostiert werden  
o Wirtschaftsdünger sollte immer vergoren und dann kompostiert werden 
o Klärschlamm sollte vergoren werden  

 
Die Deutsche Umwelthilfe lehnt die energetische Nutzung von importiertem Holz (auch wenn es sich um 
Restholz handelt) ab. Eine stoffliche Nutzung von Industrierestholz ist immer zu bevorzugen. Am Ende des 
Produktlebenszyklus empfiehlt die DUH die energetische Nutzung (Deutsche Umwelthilfe e.V., 2021). Durch 
den Klimawandel wird der Holzbestand immer mehr verringert. Seit 2018 nimmt laut dem Statistischen 
Bundesamt nicht nur der Holzabschlag, sondern auch die Menge des Schadholzeinschlags immer mehr zu. 
Zusätzlich steigt der Baumverlust immer mehr. Rund 5 % der gesamten Waldflächen in Deutschland sind 
zwischen Januar 2018 bis einschließlich April 2021 vertrocknet3. 

Nach der Einordnung der jeweiligen Stoffe durch die Umweltverbände, sind einige Potenziale zu 
vernachlässigen. Nur wenige pflanzliche Stoffe werden zur energetischen Nutzung empfohlen, diese sind in 
folgender Abbildung aufgeführt. Die durch die Umweltverbände empfohlenen Stoffe setzen sich aus den 
tierischen Exkrementen, Altholz sowie Bio- und Grünabfall zusammen. Das Biogaspotenzial sinkt auf 8,8 
GWh/a, da der Anbau von Energiepflanzen von den Umweltverbänden nicht empfohlen wird. Insgesamt bleibt 
für Einbeck ein Gesamtpotenzial von 28,5 GWh/a bestehen.  

 

3 Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (2022) 
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Abbildung 3-5: Bioenergie Potenzial nach Einordnung der Umweltverbände von Einbeck in GWh/a 

 

3.2.5  Oberflächennahe Geothermie 

Oberflächengeothermie bezieht sich auf die Nutzung der gespeicherten Wärmeenergie in den obersten 
Erdschichten, die bis zu einer Tiefe von 150 Metern reichen. Am häufigsten zum Einsatz kommen vor allem 
Erdwärmesonden und Erdwärmekollektoren: Während Erdwärmesonden tief in den Boden eindringen, um 
Wärme aufzunehmen, decken Erdwärmekollektoren größere Flächen in geringerer Tiefe ab. 

In dieser Analyse wird sich auf das Potenzial von geothermischen Sonden beschränkt. Durch die 
vergleichsweise geringe Verlegetiefe der Erdkollektoren von 1-1,5 m im Untergrund kann deutlich weniger 
Fläche im Untergrund genutzt werden als bei Erdsonden. Die Leistung und der Ertrag je Fläche sind dadurch 
deutlich geringer und der Platzbedarf steigt gegenüber Erdsonden deutlich. Durch das großflächige Einbringen 
sind Erdkollektoren vor allem im Neubau eine Option, wenn sowieso größere Erd- oder Erschließungsarbeiten 
anstehen. 

Das Potenzial der oberflächennahen Geothermie wurde nach Landesvorgaben ermittelt. Demnach sind je nach 
Sondenlänge 5 m Abstand zur Grundstücksgrenze sowie 5 m zur nächsten Bohrung, um thermische 
Beeinflussungen so weit wie möglich zu vermeiden. Zu Gebäuden wird pauschal ein Abstand von 2 m 
angesetzt. Exemplarisch ist das Vorgehen in folgender Abbildung dargestellt. Zu sehen sind die 
Ausschlussbereiche um die Gebäude und die notwendigen Abstände zur den Nachbarsgrundstücken. Auf Basis 
der Ausschlussbereiche und dem notwendigen Abstand der Sonden zueinander sind im gezeigten Beispiel bis 
zu 2 Sonden realisierbar. Diese Analyse wurde zu jedem Gebäude in Einbeck erstellt, um zu ermitteln wie viele 
Sonden zur Wärmeversorgung zur Verfügung stehen könnten und ob auf Basis der Entzugsleistungen (auf 
Basis der Wärmeleitfähigkeit) ausreichend Energie über das Jahr zur Versorgung der Gebäude aus dem 
Erdreich entzogen werden kann. 
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Abbildung 3-7: Durchschnittliche Eignung für oberflächennahe Geothermie auf Baublockebene 

 

3.2.6 Tiefe Geothermie 

Es stehen verschiedene Verfahren zur Verfügung, um geothermische Energie zu nutzen. Die Wahl des 
Verfahrens hängt von den geologischen Gegebenheiten und den Anforderungen des Projekts ab und wird 
entsprechend der erschlossenen Tiefe unterschiedlich definiert. In Deutschland werden im Allgemeinen 
Verfahren der tiefen Geothermie (> 400 m Tiefe) von Verfahren der oberflächennahen Geothermie (< 400 m 
Tiefe) unterschieden. Der Tiefenbereich von 400 m bis etwa 1.000 m wird gelegentlich auch als "Mitteltiefe 
Geothermie" bezeichnet. Nutzungskonzepte für die Tiefengeothermie umfassen dabei sowohl offene Systeme 
(hydrothermale und petrothermale Systeme) als auch geschlossene Systeme (tiefe Erdwärmesonden). 
(Sanddrock, Maaß, Weisleder, Westholm, & Schulz, 2020) 

Die Eignung eines Verfahrens für die Nutzung der tiefen Geothermie wird durch die Beschaffenheit des 
Gesteins bestimmt. Insbesondere poröse Sandsteine sowie Karbonatgesteine, die verkarsten können, wie  
Kalk- und Dolomitsteine, sind hervorragend für die hydrothermale Geothermie geeignet. Bei dieser Methode 
dient natürlich vorkommendes heißes Wasser als Wärmeträger. Die geeigneten Gesteinsarten für die 
hydrothermale Geothermie sind idealerweise in Tiefen ab etwa 2 km verfügbar. 

Um die potenzielle Wärme des Untergrunds in den Gesteinsschichten nutzen zu können, ist es notwendig, auf 
heißes Wasser mit einer entsprechenden Temperatur und Fließgeschwindigkeit zu treffen. Um die 
Wärmeenergie des Reservoirs zu erschließen, bedarf es einer entsprechenden Förderung an die Erdoberfläche 
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über eine Förderbohrung und einer Rückführung durch eine Injektionsbohrung. (Ministerium für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen, 2024) 

In Einbeck liegt laut dem Geothermischen Informationssystems (GeotIS) des Instituts für Angewandte 
Geophysik ein vermutetes hydrothermales Potenzial vor (Agemar, et al., 2014).  

 

Abbildung 3-8: Eignungskarte für tiefe Geothermie in Deutschland (links: Hydrothermal, rechts: Petrothermal) 

Die Potentialabschätzung für die hydrothermalen Nutzung erfolgt nach dem Berechnungsverfahren von Jochum 
et al. (Jochum, et al., 2017). Dafür werden die in Tabelle  aufgeführten pauschalen Annahmen sowie die in 
Tabelle  gezeigten, recherchierten Rahmenparameter verwendet, um eine Potentialabschätzung vorzunehmen.  

Tabelle 3-4: Verwendete Annahmen nach Jochum et al. (Jochum, et al., 2017) zur Abschätzung des 
Wärmemengenpotenzials aus der Nutzung hydrothermaler Tiefengeometrie für die Wärmeversorgung in 
Einbeck. Die in Klammern aufgeführten Werte werden verwendet, um Sensitivitätsanalysen durchzuführen und 
einen entsprechenden Lösungsraum an abgeschätzten Potentialen aufzuspannen. 

Annahmen Wert Einheit 

Vollaststunden (VLH) 3000  [-] 

Spezifische Wärmekapazität des 
geförderten Thermalwassers 

4000 J/(kg*K) 

(Re)Injektionstemperatur des 
abgekühlten Thermalwassers 

50 °C 
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werden. In Abbildung 3-9 sind die Messdaten zur Wassertemperatur dargestellt. Für die Lastganganalyse wurde 
der Mittelwert der Jahre 2022 bis 2025 verwendet. (Wasser- und Schifffahrtsamt Weser) 

 

Abbildung 3-9: Monatlich durchschnittliche Wassertemperaturen der Fulda bei der Messstation Bonaforth für die 
Jahre 2022 bis 2025 

Für die Lastganganalyse wurde eine untere Temperaturschwelle des Entnahmestroms von 3 °C angenommen. 
Die monatlichen mittleren Wassertemperaturen wurden auf Stundenwerte heruntergerechnet. In Abbildung 3-10 
sind die jährlich erreichbaren Erzeugungsmengen dargestellt. Der schraffierte Bereich stellt das maximal 
mögliche Potenzial dar, wenn die Wärme aus dem Entnahmestrom auch im Sommer komplett abgenommen 
werden kann. Der untere, gefüllte Bereich der Balken zeigt die Wärmemenge an, die im Verschnitt mit dem 
Bedarf eines synthetischen Lastgangs entnommen werden kann. Dies basiert auf der Annahme, dass der 
Wärmebedarf proportional zum verfügbaren Wärmepotenzial aus dem Entnahmestrom skaliert. Die 
Schraffierung spiegelt das Potenzial des Sommers wider, welches nicht genutzt werden kann, da die 
Wärme nicht verwertet werden kann. Welche Auskühlung und welcher Entnahmestrom in Einbeck umgesetzt 
werden kann sowie welche genehmigungsrechtlichen Anforderungen erfüllt werden müssen, muss in einer 
Detailplanung (z.B. Machbarkeitsstudie) ermittelt werden. Die hier dargestellten Werte geben eine Indikation an 
und sind ausschließlich entsprechend der getroffenen Annahmen und Restriktionen bei der Datengrundlage zu 
interpretieren. 

Es zeigt sich, dass beide Gewässer für eine thermische Nutzung des Flusswassers geeignet wären. Die Leine 
weist aufgrund höherer Durchflüsse aber ein größeres Potenzial auf. Aufgrund ihrer Lage außerhalb der 
Kernstadt Einbecks bietet sich die Integration der Flussthermie zur Wärmeversorgung eines Teilgebiets nur 
bedingt an. Die Ilme ist deutlich besser gelegen, bietet allerdings ein geringeres Potenzial. 

Da Einbeck nicht die einzige Kommune ist, durch die die Leine fließt, kann es hier zu Wechselwirkungen mit 
anderen Kommunen kommen, die ebenfalls die Leine thermische nutzen wollen. Aktuell ist noch ungewiss, in 
welchen Maße diese Wechselwirkungen auftreten könnten. Da jeder Fluss einzigartig ist, ist zur Beurteilung ist 
in jedem Fall eine hydrodynamische und thermische Simulation notwendig. Zudem sollte eine interkommunale 
Kommunikation in diesem Bezug stattfinden. Bei der Ilme ist keine Nutzung durch eine andere Kommune zu 
erwarten. Da sie als Nebenfluss der Leine in diese mündet, kann eine thermische Nutzung der Ilme jedoch zu 
Wechselwirkungen mit anderen Kommunen entlang der Leine führen.  
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Abbildung 3-10: Thermisches Erzeugungspotenzial der Ilme in Einbeck über Auskühlungen des 
Entnahmestroms bis zu 6 K und Entnahmemengen bis zu 20 % des MNQ. (Schraffierung: Maximal mögliches 
Potenzial, wenn die Wärme aus dem Entnahmestrom auch im Sommer komplett abgenommen wird; Unterer 
Bereich der Balken: Die Wärmemenge, die entnommen werden kann im Verschnitt mit dem Bedarf. Dies basiert 
auf der Annahme, dass der Wärmebedarf proportional zum verfügbaren Wärmepotenzial aus dem 
Entnahmestrom skaliert.) 

 

 

Abbildung 3-11: Thermisches Erzeugungspotenzial der Leine in Einbeck über Auskühlung des Entnahmestroms 
bis zu 3 K und Entnahmemengen bis zu 20 % des MNQ. (Schraffierung: Maximal mögliches Potenzial, wenn die 
Wärme aus dem Entnahmestrom auch im Sommer komplett abgenommen wird; Unterer Bereich der Balken: 
Die Wärmemenge, die entnommen werden kann im Verschnitt mit dem Bedarf. Dies basiert auf der Annahme, 
dass der Wärmebedarf proportional zum verfügbaren Wärmepotenzial aus dem Entnahmestrom skaliert.) 
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Abbildung 3-14: Thermisches Erzeugungspotenzial aus dem Abwasser der zentralen Kläranalage in 
Einbeck/Volksen über Auskühlungen bis zu 8 K (Schraffierung: Maximal mögliches Potenzial, wenn die Wärme 
aus dem Abwasser auch im Sommer komplett abgenommen wird; Unterer, gefüllter Bereich Balken: 
Wärmemenge, die in der Heizperiode entnommen werden kann. Kein Verschnitt zum Wärmebedarf erfolgt.) 

 

3.2.11 Abwärme 

Industrielle und gewerbliche Abwärme stellt eine bedeutende Energiequelle dar, die häufig ungenutzt bleibt. In 
zahlreichen Produktionsprozessen und gewerblichen Anwendungen entsteht Wärme, die in die Umgebung 
abgegeben wird und dadurch verloren geht. Diese Abwärme, die in Form von heißem Wasser, Dampf oder 
Abgasen auftreten kann, bietet jedoch ein erhebliches Potenzial zur Energieeinsparung und Effizienzsteigerung. 
Demgegenüber steht ein Adressrisiko, welches zum spontanen Ausfall einer Quelle führen kann. Ein Beispiel 
dafür wäre eine Insolvenz. Generell sollte jedes Unternehmen nach der folgenden Reihenfolge mit einer 
Abwärme umgehen: 

1. Abwärmevermeidung 
2. Interne Verwertung 
3. Externe Auskopplung 

Erst wenn untersucht wurde, ob die Abwärme vermieden werden oder diese innerhalb der internen Prozesse 
genutzt werden kann, sollte eine externe Auskopplung der Abwärme in ein Wärmenetz Berücksichtigung finden. 

Zur übergeordneten Potenzialanalyse für (unvermeidbare) Abwärme wird zunächst ein genereller Ansatz 
verfolgt. Für die Auswertung der Abwärme wurden die Gasverbräuche der RLM-Gaskunden mit 
branchenspezifischen Abwärmefaktoren belegt, um das Potenzial abzuschätzen. Die Abwärmefaktoren wurden 
mittels einer breit angelegten Literaturrecherche zusammengestellt. Die RLM-Verbrauchsdaten wurden auf 
Basis der Angaben im Markstammdatenregister um des Stromanteils in BHKWs bereinigt. Das gesamte 
Abwärmepotenzial beläuft sich auf bis zu 7,1 GWh/a. Da die lokale Abwärme stark abhängig von den 
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558 GWh/a. Da die Solarthermie in der Konkurrenz zur Photovoltaik steht, wird das gesamte Potenzial als 
unsicher betrachtet.  

Solarthermie (Dachfläche): Das Potenzial für Solarthermie auf dem Dach wurde mittels des Gebäudemodells 
auf Basis der Dachfläche und -neigung ermittelt. Das Potenzial beläuft sich auf 251 GWh/a. Da die Solarthermie 
in der Konkurrenz zur Photovoltaik steht, wird das gesamte Potenzial als unsicher betrachtet. 

Dezentrale Umgebungsluft-Wärmepumpe: Bei der Potenzialbewertung wurde jedes Gebäude auf Eignung 
hinsichtlich der Aufstellorte und Schallemissionen untersucht. Der summierte Wärmebedarf aller geeigneten 
Gebäude beläuft sich auf 350 GWh/a. 

Zentrale Umgebungsluft-Wärmepumpe: Das Potenzial der zentralen Umgebungsluft-Wärmepumpe wurde 
nicht genauer quantifiziert, da diese Wärmequelle keinen natürlichen Restriktionen (z.B. Durchfluss eines 
Flusses) unterliegt und somit anwendungsbezogen eingesetzt wird.  

Grüner Wasserstoff: Grüner Wasserstoff kann für die zentrale Erzeugung als auch für die dezentrale 
Versorgung eingesetzt werden. Für grünen Wasserstoff hat sich noch kein Markt gebildet, wodurch ein schwer 
einzuschätzendes Preisrisiko vorhanden ist. Deswegen kann kein quantitatives Potenzial ermittelt werden. 

Thermalsole: Die Thermalsole kann als Wärmequelle für eine Großwärmepumpe genutzt werden. Die Sole 
bietet den Vorteil ganzjährig konstante Temperaturen und einen konstanten Massenstrom zu haben. Das 
Potenzial beläuft sich auf 10 bis 193 GWh bei 15 K Auskühlung und 75 m3/h Massenstrom.  

Im Gesamtbild zeigt die Potenzialanalyse, dass das größte Potenzial in Einbeck in der dezentralen Versorgung 
bei der Umgebungsluft liegt, da diese nahezu überall vorhanden ist. Die zentrale Erzeugung für Wärmenetze 
kann durch eine Kombination der Potenziale aus der Solarthermie, mit der zentralen Kläranlage, Flusswasser 
und der Sole beispielsweise stattfinden. Ob Wasserstoff einen Beitrag zur Wärmeversorgung leisten kann, wird 
abhängig von dessen Marktentwicklung sein. Generell zeigen die Potenziale die möglichen 
Erzeugungsmengen. In der Erschließungsreihenfolge sollte die wirtschaftlichste (meistens die effizienteste) 
Erzeugungsvariante als erstes erschlossen werden. Genügend erneuerbares Erzeugungspotenzial ist in 
Einbeck vorhanden.  
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Abbildung 3-17: Gegenüberstellung der Potenziale mit dem Wärmebedarf in Einbeck (WW: Warmwasser) 
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Kosten sind mit mehreren Unsicherheiten behaftet, da Preisentwicklungen für Energieträger bspw. schnell 
auf Grund veränderter äußerer Einflüsse auftreten können. Deswegen sind die Wärmegestehungskosten 
nur als erster Indikator zu verstehen und nicht als final zu sehen.  

 

4.2.3 Geringe kumulierte Treibhausgasemissionen 

Die kommunale Wärmeplanung zielt auf eine langfristige Treibhausgasneutralität (THG-Neutralität) ab, die für 
alle Verbraucher:innen möglichst kostengünstig gestaltet wird. Gemäß §29 bis §31 WPG müssen alle bereits 
bestehenden und neuen Wärmenetze stufenweise bis zum 31.12.2044 anteilig zu 100 % aus erneuerbaren 
Energien, unvermeidbarer Abwärme oder einer Kombination aus beiden gespeist werden.  

Die Ziele zur Transformation des Stromsektors sind im EEG festgelegt. Gemäß des §1 EEG 2023 müssen bis 
2030 80 % des Brutto-Stromverbrauchs aus erneuerbaren Energien kommen. Auf Basis der Zielsetzung nach 
dem Bundes-Klimaschutzgesetz, wird davon ausgegangen, dass der Stromsektor bis 2045 THG-neutralen 
Strom liefert. Wasserstoff ist ebenfalls THG-neutral, sofern dieser aus erneuerbaren Energien erzeugt wird. Da 
alle Versorgungsoptionen in der langfristigen Perspektive THG-neutral agieren und dieses Ziel zum gleichen 
Zeitpunkt erreichen, wurde das Kriterium der kumulierten THG-Emissionen nicht berücksichtigt. 

4.3 Auswertung und Interpretation der Bewertungsmatrix 

Die kommunale Wärmeplanung zielt auf eine langfristige Treibhausgasneutralität (THG-Neutralität) ab, die für 
alle Verbraucher:innen möglichst kostengünstig gestaltet wird. In Tabelle 4-1 ist die Punkte-Matrix-Bewertung 
für die Versorgungsvariante Wärmenetz dargestellt. 

Tabelle 4-1: Gewichtung für die Wärmenetzeignung 

Kategorie Einheit 1 Pkt. 2 Pkt. 3 Pkt. 4 Pkt. Gewichtung 

Wärmeliniendichte 
(Bestand) MWh/m*a 1,5 2,5 3,5 4,5 0,4 

Wärmeliniendichte 
(Saniert) MWh/m*a 1,5 2,5 3,5 4,5 0,15 

Anteil der Gebäude mit 
geringsten 
Wärmegestehungskosten 
für Wärmenetz 

% 10 20 35 50 0,15 

Wärmebedarf pro 
Gebäude (Bestand) MWh/Geb. 15 25 40 60 0,15 

Wärmebedarf pro 
Gebäude (Saniert)  15 25 40 60 0,1 

Nähe Ankerkunden m 500 200 100 50  

 

 

 

 

 


























































































































































